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Am übernächsten Samstag ist 
es soweit: Der 50. Schülerspiel-
tag wird um 14.14 Uhr mit drei 
Böllerschüssen aus der Hagel-
kanone eröffnet.
Seit 1966 findet dieser Anlass mit einer 
einzigen Ausnahme Jahr für Jahr statt. 
In diesen 50 Jahren hat sich der Schü­
lerspieltag vom reinen Sporttag für die 
Schüler zu einem gigantischen Kinder­

fest mit anschliessendem Herbstfest 
der Wachtvereinigung Obermeilen 
(Wavo) für die Eltern und alle Obermei­
lemer und Obermeilemerinnen entwi­
ckelt. 
Alle fünf Jahre findet darüber hinaus 
gleichzeitig das grosse Klassentreffen 
aller Ehemaligen von Obermeilen statt, 
das nächste Mal 2018.

Sonderseiten zum 
Schülerspieltag
Um dieser langen Zeit Rechnung zu 
tragen und den Freiwilligen und 
Sponsoren fürs Organisieren, Durch­
führen und ihre Unterstützung zu 
danken, erscheint zum Jubiläum im 
nächsten Meilener Anzeiger ein sepa­

rater Bund. Und es stellte sich heraus: 
Alle Mitwirkenden an diesen Sonder­
seiten haben etwas gemeinsam, ob 
jung oder alt oder noch etwas älter… 
Geht es um den Schülerspieltag, zau­
bert die Erinnerung allen ein Lächeln 
aufs Gesicht. Fragt man nach, kom­
men viele schöne und emotionale Ge­
schichten zu Tage. Man darf sich also 
auf diesen Spezialbund freuen. Ob 
Bekannte auf alten Bildern, Erinne­
rungen von damals oder Interviews 
von heute, es hat für jeden etwas da­
bei. Ganz nebenbei erfährt man auf 
den Sonderseiten auch alles über den 
Ablauf und die Attraktionen des 50. 
Festes.
(mae)

Im November des vergangenen 
Jahr wurde die Stiftung Pfadi-
heim Buech gegründet. Ihr Ziel: 
Mit Spendengeldern das alte 
Pfadihaus zu kaufen. Nun geht 
die Spendensammlung in die 
letzte Runde. 
Das Sammelziel, das sich die Pfadis ge­
steckt haben, ist hoch: Eine halbe Mil­
lion an Spendengeldern wollen sie für 
den Kauf des Pfadiheims Buech sam­
meln. Zusammen mit substantiellen 
Darlehen der Gemeinden Meilen und 
Herrliberg sowie Geldern aus der Abtei­
lungskasse könnte damit der Kaufpreis 
von 920'000 Franken abgedeckt wer­
den.

Mit dem bisherigen Resultat können die 
Pfadis mehr als zufrieden sein: Bis dato 
wurden rund 393'000 Franken einbe­
zahlt. 
Dafür haben die Pfadis bisher aber auch 
viel unternommen: Neben dem Ver­
sand eines Spendenaufrufs an die Be­
wohner von Meilen und Herrliberg, 
Spendensammlungen an verschiede­
nen Märkten in der Region, einem 
Sponsorenlauf und einer Benefizveran­
staltung organisierten die Pfadis auch 
das Jahresschlussessen der Schule Mei­
len und erhielten im Gegenzug einen 
grosszügigen Beitrag für die Stiftungs­
kasse. 

Buech Ende Jahr kaufen
Zum grossen Sammelziel fehlen nun 
also noch rund 107'000 Franken. Der 
Stiftungsrat der Stiftung Pfadiheim 
Buech und die Pfadis der Abteilung 
Meilen-Herrliberg sind zuversichtlich, 
den angestrebten Betrag zu erreichen. 

«Bis Ende dieses Jahres wollen wir die 
Buech gekauft haben», sagt Abtei­
lungsobmann Alain Chervet. Derzeit 
wird ein detaillierter Kaufvertrag mit 
dem Kanton ausgearbeitet. So geht  
die Spendensammlung jetzt in den 
Schlussspurt. 
Am 24. September 2016 werden die 
Pfadis gemeinsam mit dem Lions Club 
Herrliberg am Herbstmärt Wetzwil zu­
gegen sein. Und auch die diesjährige 
Weihnachtsaktion wird noch einmal 
ganz im Zeichen des Pfadiheims Buech 
stehen. 
Unabhängig von der Spendensamm­
lung sind die Pfadis auch in diesem 
Jahr wieder am Obermeilemer Schüler­
spieltag dabei, wo sie ihre beliebte Seil­
bahn aufbauen. 
Den Stand der Spendensammlung kann 
man auf dem Spendenbarometer der 
Website pfadiheimbuech.ch live abru­
fen. 
(jro)

Schülerspieltag und 
Herbstfest 2016
Vom Sporttag zum Quartier-Event

Spendensammlung 
im Schlussspurt
Es fehlen noch 107'000 Franken

Pompös statt 
zweckmässig

Vor einem Jahr wurde das neue Zen­
trum «Mezzetino» eingeweiht. Seither 
haben viele Bürger das neue Gemein­
dehaus besucht und kennengelernt. 
Auch ich habe, als Mitglied der Rech­
nungsprüfungskommission, Eindrü­
cke gesammelt. 
Was mir auffällt, ist, das nicht mehr 
Zweckmässigkeit und praktisches Den­
ken in der Bauausführung dominie­
ren, sondern repräsentatives feudales 
Bauen. Dies auf Kosten der Büros und 
Räume, die zu klein gebaut wurden. 
Das achteckige Atrium ist zu gross 
und zu pompös auf Kosten der Nutz­
fläche. Der Gemeinderatssaal verdient 
seinen Namen nicht, weil er gar kein 
Saal ist, sondern ein schmales Zim­
mer mit zu geringer Fensterfläche ge­
gen alle Seiten hin. 
Einer der wichtigsten Mitarbeiter im 
Gemeindehaus, der Finanzsekretär, sitzt 
in einem kleinen Stübchen, wo er sei­
ne Aufgabe zu verrichten hat. Wenigs­
tens sind im Altbau noch die grossen 
Fensterflächen verblieben, damit man 
sich weniger eingeschlossen fühlt. 
Beim neuen Gemeindehaus handelt es 
sich ja nicht um ein Kunsthaus oder 
Museum, wo Zweckmässigkeit und 
praktisches Bauen nicht gefragt sind, 
sondern um einen Dienstleistungbe­
trieb, in dem viele Angestellte jeden 
Tag ihre Arbeit machen müssen. Auch 
die Fassade des Neubaus aus Natur­
stein aus dem Kandertal entspricht 
nicht dem, was an der Gemeindever­
sammlung vom 14. März 2011 vorge­
stellt und bewilligt wurde, nämlich 
ein Gebäude in Hellbeige in angeneh­
mem Kontrast zum Altbau mit we­
sentlich grösseren Fensterflächen, als 
sie jetzt tatsächlich realisiert wurden. 
Niemand akzeptiert ein neues Auto 
das er in Hellbeige bestellt hat, wenn 
er vom Verkäufer ein dunkelgraues, 
fast schwarz wirkendes Fahrzeug er­
hält. Dieses Vorgehen der Baubehör­
den ist unakzeptabel, die Verantwort­
lichen müssen eruiert werden. Die 
Gemeindeversammlung wird sonst 
zur Farce. 
In gleicher Weise, wie im Dorfzent­
rum der Neubau im Projekt «Mezzeti­
no» realisiert wurde, kam das Luxus­
schulhausprojekt Carlsson in der All- 
mend daher. Die Stimmbürger lehn­
ten diese Projekt dann deutlich ab. 
Unter der Federführung der FDP Mei­
len und einiger deren Behördenver­
treter wurden in den letzten Jahren in 
Meilen Bauprojekte verwirklicht oder 
zu verwirklichen versucht, die nicht 
mehr in erster Linie den Benutzern 
dienen, sondern den Architekten und 
Planern.
Edwin Bolleter, Meilenn

Mutiger 
«Meilemer»

Zehn Worte, vor 75 Jahren geprägt, 
haben nichts an Aktualität verloren 
und leben vielleicht noch im Gedächt­
nis der ältesten Ansässigen, wenn 
auch nicht mehr Schwarz auf Weiss. 
Denn Zeitungspapier wurde in Kriegs­
zeiten zum Einwickeln gekaufter Wa­
ren gebraucht.
Ein Hoch auf den unbekannten Re­
daktor unserer Dorfzeitung, der die 
Courage besass, die der renommierten 
Presse – aus plausiblen Gründen - 
fehlte. Hetzte doch Nazi-Deutschland 
nach Sieg um Sieg über Kleinstaaten: 
«Und die Schweiz, das kleine Stachel­
schwein, das nehmen wir im Rückweg 
ein.»
Was das vorsichtige Lavieren der hel­
vetischen Politik aus sicherer Distanz 
betrachtet als Duckmäuserei erschei­
nen lässt, war Überlebensstrategie. 
Etwa die von Deutschland geforderte 
allnächtliche Totalverdunkelung der 
Strassen und Häuser, welche den al­
liierten Bombern die topographische 
Orientierungshilfe entzog. «Wer nicht 
schweigen kann, schadet der Heimat», 
mahnte von Grenze zu Grenze in je­
dem Eisenbahnwagen plakatiert, der 
behelmte Kopf eines Vaterlandsvertei­
digers in Rückenansicht. Vorsicht vor 
Spionage!
Ich war gerade knapp im Backfischal­
ter, wie man damals sagte, Teenager, 
und hatte beschlossen, mich für «die 
Politik» zu interessieren.
Da erschien im Meilemer, zur schelmi­
schen Freude der Leserschaft, der be­
freiende Satz in einer kleinen belang­
losen Notiz von einer Schafherde im 
Bündnerland (Einheimisches wurde 
durch die Isolation aufgewertet), die 
dem verirrten Leitbock blind trauend 
quasi kadavergehorsam über eine 
steile Felswand nachsprang und samt 
und sonders zugrunde ging.
Die zehn redaktionellen Worte dazu 
hiessen trocken: Man sieht, auch hier 
führt das Führerprinzip in den Ab­
grund.
Der Redaktor, dem diese kleine Hom­
mage gewidmet ist, müsste heute um 
die 100 Jahre zählen.
Und die Aktualität liegt auf der Hand, 
betreffend die despotischen Herrscher 
sogenannter Demokratien in Südost­
europa, Russland, Afrika und wo im­
mer, Erdogan, Assad, Putin…
Was solch die Dorfzeitung leisten 
konnte, war in grossen Medien tabu. 
Statt «Too big to fail» gilt eben auch 
«Too small to fail». So gering, dass 
schuldunfähig. Im Kleinen keimt oft 
heimlich das Grosse.
Lea Carl-Krüsi, Meilen

Leserbriefe
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Neueröffnung per 1. September 2016
Arztpraxis RheumaMeilen

Medizinische Fachkompetenz für:
• Rheumatologie • Sportmedizin • Schmerztherapie

Nun direkt vor Ort, in Meilen für Sie. Ich freue mich, Sie persönlich in 
der Gemeinschaftspraxis mit Dr. med. Daniela Tyercha, Innere 
Medizin, zu Fragen und Anliegen rund um Gelenkabnützung,  

Sportverletzungen, Osteoporose, Schmerzbehandlung, entzündliches 
Rheuma etc. zu beraten und zu betreuen. Die individuelle,  

ärztliche Betreuung von Ihnen steht im Mittelpunkt. 

Dr. med. Petra Rindova Stelzer, Fachärztin Rheumatologie FMH, 
Fachärztin Physikalische Medizin FMH, Gemeinschaftspraxis  

mit Dr. med. Daniela Tyercha, Innere Medizin FMH

Dorfstrasse 94, 8706 Meilen
Telefon 044 923 23 88, Fax 044 923 61 68 

E-Mail rindova@hin.ch, www.rheumameilen.ch

Inserate aufgeben per Tel. 044 923 88 33

Zu vermieten ab 1.10.16:

3-Zi-Ferien-
wohnung
La Punt/Engadin
2 SZ, ideal für Familien, nahe 
ÖV, 10 Min. St Moritz. 
Fr. 1'710.–/Mt. inkl. NK.
Info: Tel. 079 762 25 80

Ausstellung vom 
27. Aug. bis 24. Sept. 2016

Steff Lüthi Skulpturen

Esther Hörni Bilder

Apéro: Sonntag, 11. September 2016, 15 bis 17 Uhr

Sie und Ihre Freunde sind herzlich eingeladen. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Öffnungszeiten Galerie: Do + Fr  18 – 20 Uhr, Sa + So  15 – 17 Uhr
oder Telefon 044 923 20 50 / 044 923 23 64

Schwabach Galerie
Schwabachstrasse 50 · 8706 Feldmeilen

Lilian & Stefan Schneider-Bonne · General Wille-Str. 193 · 8706 Feldmeilen · 044 923 40 69

Mittagessen ab 16.80
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Samstag & Sonntag geschlossen


